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Entwicklungspsychologische Leitlinien zum Einsatz von „stories“ 

 Kinder wie Jugendliche brauchen „stories“, Erzählungen und Geschichten, mit 

deren Hilfe sie ihre Lebenswelt deuten, ausdrücken und gestalten, in denen sie 

Sehnsüchte, Ängste, Identitätssuche, Empathie, Hoffnungen oder Leiderfah-

rungen fiktional durchspielen können. Literatur - aber auch Mythen, Märchen, 

biblische Erzählungen und zunehmend elektronische Medien unter schied-

lichster Art - bietet derartige „stories“. 

 Die meisten Kinder verstehen solche „stories“ wörtlich, können und wollen 

nicht symbolische Deutungen an diese Geschichten herantragen, brauchen ge-

rundete und abgeschlossene Erzählungen ohne Bruch und doppelte Realitäts-

ebene. Bilder können diese Erzählungen unterstützen. Sie lieben Phantasie, 

Wunderbares, Magisches, das seinen Zauber gerade dadurch behält, dass es 

nicht erklärt, rationalisiert, aufgelöst wird. Sie leben in Vorstellungen von 

Fairness und Tauschgerechtigkeit, von dem Glauben an die Beeinflussbarkeit 

des Schicksals.  

 Die meisten Jugendlichen verlieren zunehmend den Glauben daran, in runden 

Deutegeschichten die Welt erklären oder erschließen zu können. Sie brauchen 

Geschichten der Krise, des Bruchs, der Entwicklung. Sie sind offen für sym-

bolische Bedeutungsebenen, die nie ganz geklärt werden können. Sie entwi-

ckeln nach und nach die Fähigkeit, mit Leerstellen und einem offenen Ende 

umgehen zu können. Erst jetzt sie sind fähig, Mehrperspektivität durchzuspie-

len und historische Zusammenhänge einzuordnen. Nach dem Zerbrechen oder 

Verdunsten des Glaubens an Fairness als Grundprinzip des Lebens sowie an 

eine beeinflussbare höhere Gerechtigkeit sind sie auf der Suche nach einer 

neuen überzeugenden Bestimmung von ‚gut’ und ‚böse’, ‚richtig’ und ‚falsch’. 
 

 

Und im folgenden noch ausgewählte Buchtipps... 

I. Biblische Themen 

1.1. Schöpfung/Paradies 

Fänger, Rolf/Ulrike Möltgen: Vom Anfang der Welt. Eine Schöpfungsgeschichte (Mannheim 2011) 

Janisch, Heinz./Linda Wolfsgruber: Wie war das am Anfang? (Wien 2009) 

Kaminer, Wladimir/Kitty Kahane: Das Leben ist kein Joghurt. Eine Geschichte von Adam und Eva 

(Frankfurt 2010) 
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Zum Vortrag:  

"...den Blickwinkel zu öffnen - das ist für 

mich eine genuine Aufgabe von Literatur"
1
  

(Thomas Lehr 2010) 

 

Drei Blitzlichter aus den Neuerscheinungen der Kinder- und Jugendliteratur des Jahres 2012: 

 Die international vielbeachtete belgische Kinderbuchautorin und Illustratorin Kitty 

Crowther (*1970) veröffentlicht im Hamburger Carlsen-Verlag ein Bilderbuch mit 

dem Titel "Der kleine Mann und Gott". Ein unauffälliger Jedermann begegnet einem 

seltsamen "Etwas", das sich ihm vorstellt als "Ich bin Gott". Verblüfft entgegnet er: 

"Ich habe Sie mir ganz anders vorgestellt." Nachdem sie einen Tag miteinander ver-

bringen, in dem sich "Gott" als wundersamer Begleiter erweist, beschließt der kleine 

Mann den Tag mit der Einsicht: "Es gibt Tage, die verwandeln einen für immer."
2
 

 Die in Zürich und Berlin lebende Judaistin und Literaturwissenschaftlerin Eva Lezzi 

legt zusammen mit der Fotografin Anna Adam mit dem Foto-Textbuch "Chaos zu 

Pessach"
3
 ein innovatives Werk vor. Geeignet für Kinder ab sechs Jahren nimmt es 

uns hinein in das Leben des jüdischen Jungen Beni, der mitten im Alltagschaos einer 

westlichen Großstadt mit seiner realistätsnah und sympathisch dargestellten Familie 

Pessach feiert. Unaufdringlich wird all das humorvoll und gänzlich unpädagogisch er-

zählt und bebildert, was ein jüdisches Leben in Deutschland heute auszeichnen kann. 

 Der US-Amerikaner John Green (*1977) schließlich präsentiert im Hanser-Verlag mit 

"Das Schicksal ist ein mieser Verräter" ein Buch, das schon jetzt als wichtigster Ju-

gendroman des Jahres 2012 gelten kann. In der ergreifenden Geschichte um die krebs-

kranken Jugendlichen Hazel und Augustus wird eine tiefgründige Auseinandersetzung 

mit Leiden, Sterben und Tod miterzählt, die poetisch, witzig, traurig, weise und le-

senswert zugleich ist. Augustus' unvermittelte Frage "Glaubst du an ein Leben nach 

dem Tod?"
4
 findet unterschiedliche Antworten und Perspektiven - und wird so an die 

Lesenden selbst weitergegeben. 

Die Frage nach Gott; die Darstellung einer mehr und mehr pluralen religiösen Landschaft in 

unserer Lebenswelt; die Auseinandersetzung mit Leiden und Tod - damit sind die drei wich-

tigsten Themenfelder benannt, innerhalb derer sich Religion in der zeitgenössischen Kinder- 

                                                 
1
 Embedded Poet. Thomas Lehr im Gespräch mit Schau ins Blau 11.09.2010.www.schauinsblau.de 

2
 Kitty Crowther, Der kleine Mann und Gott, Hamburg 2012, o. S. 

3
 Eva Lezzi/Anna Adam, Chaos zu Pessach, Berlin 2012. 

4
 John Green, Das Schicksal ist ein mieser Verräter, München 2012, S. 154. 
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und Jugendliteratur
5
 spiegelt. Ganz auffällig: Viele heutige Autorinnen und Autoren sowohl 

von Kinder- als auch von Jugendliteratur integrieren religiöse Dimensionen völlig selbstver-

ständlich in ihre Werke, ohne dass Religion dabei ein herausstechendes Themenfeld wäre. 

Bemerkenswert ist vielmehr, dass Religion ein Bereich unter vielen ist, der sich in solchen 

Texten finden lässt.  

1. Religion in der aktuellen Kinder- und Jugendliteratur 

Dieser Befund erweist sich vor allem deshalb als so brisant, weil er eben alles andere als 

selbstverständlich ist. Seit den 1960er Jahren galt für lange Zeit, dass Religion - außerhalb der 

eindeutig ausgewiesenen katechetischen Literatur der kirchlichen Verlage - im Kinder- und 

Jugendbuch keine Rolle mehr spielte. Es schien vielmehr so, als habe die Kinder- und Jugend-

literatur „seit den sechziger Jahren“ einen „wichtigen Themenbereich verloren: den religiö-

sen“
6
 Dafür gab es freilich gute Gründe: Die religiöse Kinder- und Jugendliteratur der 1950er, 

1960er und 1970er Jahre war weder ästhetisch, noch pädagogisch, geschweige denn theolo-

gisch oder ethisch auf der Höhe der Zeit. Man blieb weitgehend alten Vorstellungen verhaftet, 

die wieder und wieder aufgekocht wurden, verlor so aber völlig den Kontakt zur Gegenwart 

des Zielpublikums.  

In seiner 1968 veröffentlichten Schrift „Zwischen Verkündigung und Kitsch“ kommt der 

evangelische Religionspädagoge Friedrich Hahn zu einem ernüchternden Ergebnis: Religiöse 

„Probleme und spezifisch christliche Fragestellungen“ spielten in dem von ihm überschauten 

Zeitraum "nur eine untergeordnete Rolle". Und wenn doch, dann geschehe die Auseinander-

setzung „in einer diese Probleme verharmlosenden, ja verflachenden Weise“
7
 Ähnliche 

Wahrnehmungen und Wertungen finden sich immer wieder in den Untersuchungen über den 

Stellenwert von Religion in der Kinder- und Jugendliteratur in den Folgejahren. Der katholi-

sche Religionspädagoge Hubertus Halbfas spricht etwa von „steriler Harmlosigkeit und litera-

rischer Inferiorität“
8
 derartiger Werke, Gottfried Hierzenberger moniert die Häufung von 

„Worthülsen und Sprachklischees in religiösen Kinderbüchern“
9
 und zahlreiche weitere Bei-

spiele für derartige Äußerungen ließen sich nennen. Religion in der autonomen, nicht kirch-

lich gebundenen Kinder- und Jugendliteratur - dieses Thema lag für mehrere Jahrzehnte weit-

                                                 
5
 Vgl. ausführlich: Georg Langenhorst (Hrsg.), Gestatten: Gott! Religion in der Kinder- und Jugendliteratur der 

Gegenwart, München 2011.  
6
 Gundel Mattenklott, Zauberkreide. Kinderliteratur seit 1945, Stuttgart 1989, S. 242. 

7
 Friedrich Hahn, Zwischen Verkündigung und Kitsch. Religiöse Probleme in der heutigen Jugendliteratur, 

Weinheim/Berlin 1968, S. 87. 
8
 Hubertus Halbfas, Das religiöse Kinder- und Jugendbuch, in: Gerhard. Haas (Hrsg.), Kinder- und Jugendlite-

ratur. Ein Handbuch, Stuttgart 
3
1984, S. 229-244, hier S. 233. 

9
 Vgl. Gottfried Hierzenberger, Worthülsen und Sprachklischees in religiösen Kinderbüchern, in: Christlich-

Pädagogische Blätter 92(1979), S. 399-403. 
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gehend brach. Nur konsequent: Es handelte sich auch um ein „in der Religionspädagogik ver-

nachlässigtes Thema“
10

. 

Die drei Blitzlichter aus der aktuellen Szene der Kinder- und Jugendliteratur haben schon ge-

zeigt: Dieser Befunde gilt heute nicht mehr, im Gegenteil. Spätestens seit Jutta Richters sehr 

erfolgreichem Kinderbuch „Der Hund mit dem gelben Herzen oder die Geschichte vom Ge-

genteil“ (1998) betrat mit 'Gott' „ein neuer Protagonist“ die Bühne der Kinder- und Jugendli-

teratur. Seitdem kann man mit der Berliner Literaturwissenschaftlerin Gundel Mattenklott von 

einem regelrechten „Boom der Religion in der Kinder- und Jugendliteratur“
11

 sprechen. Un-

terschiedlichste Autorinnen und Autoren gestalten auf ganz individuelle Weise ihren Zugang 

zu Religion. Der Bogen spannt sich weit:  

 Da finden sich fiktionale Ausgestaltungen von biblischen Erzählungen, sei dies im 

Blick auf alttestamentliche Themen (etwa Ulrich Hub „An der Arche um Acht“, 2007; 

Jutta Richter „Der Anfang von allem“, 2008; Heinz Janisch „Wie war das am An-

fang?“, 2009; Jutta Koslowski "Ester", 2011); 

 oder neutestamentliche Stoffe (wie zum Beispiel Alois Prinz „Der erste Christ. Die 

Lebensgeschichte des Apostels Paulus“, 2007; Arnulf Zitelmann „Ich, Tobit, erzähle 

diese Geschichte“, 2009; Doris Dörrie "Der verlorene Otto", 2011). 

 Zudem kann man geradezu von wahren 'Engelscharen' sprechen, die seit den 1980er 

Jahren die Kinder- und Jugendliteratur bevölkern, offensichtlich deshalb, weil sie die 

spielerische Möglichkeit der Andeutung von Transzendenz bieten, ohne sich religiös 

festlegen zu müssen (vgl. Cornelia Funke „Der verlorene Engel“, 2009; Ingrid/Dieter 

Schubert „Engel braucht Hilfe“, 2009; Sharon Creech „Wie Zola dem Engel half“, 

2011). 

 Völlig eigenständig erfolgt die direkte Auseinandersetzung mit Gott, die fast immer in 

konkrete Problemstellungen aus dem heutigen Lebensalltag eingebettet wird (vgl. nur 

Johann Hinrich Claussen „Moritz und der liebe Gott“, 2004; Elisabeth Zöller „Lara 

Lustig und der liebe Gott“, 2006; Danielle Proskar „Karo und der liebe Gott“, 2009; 

Rafik Schami „’Wie sehe ich aus?’, fragte Gott", 2011).  

 Eine traditionelle Verortung der religiösen Dimension ist die Frage nach dem Sinn von 

Tod und Sterben, häufig gekoppelt mit der direkt benannten Theodizeefrage, warum 

                                                 
10

 Jürgen Heumann (Hrsg.), Über Gott und die Welt. Religion, Sinn und Werte im Kinder- und Jugendbuch, 

Frankfurt 2005, S. 7. 
11

 Gundel Mattenklott, G. Ott, ein neuer Protagonist in der Kinder- und Jugendliteratur, in: Deutschunterricht 51 

(1998), S. 294-303, hier: S. 298. 
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Gott Leiden zulässt (vgl. Sally Nicholls „Wie man unsterblich wird“; 2008; Jürg 

Schubinger „Als der Tod zu uns kam“, 2011; Peter Carnavas „Die wichtigen Dinge“, 

2011).  

 Auch in Jugendromanen, in denen Fragen nach Identität, Freundschaft, Liebe oder 

Schuld im Zentrum stehen, wird immer wieder auch direkt die religiöse Dimension 

thematisiert (Björn Sortland „Die Minute der Wahrheit. Roman über die Liebe und die 

Kunst“, 2005; Blake Nelson „Paranoid Park“, 2006; John Green „Eine wie Alaska“, 

2007; Marlene Röder „Zebraland“, 2009). 

 Auffällig ist schließlich eine neue Öffnung für interreligiöse Fragestellungen, explizit 

erkennbar etwa in Mirjam Presslers Lessing-Adaptation „Nathan und seine Kinder“ 

(2009), in Victoria Krabbes „Sara will es wissen. Eine Geschichte über die 5 Weltreli-

gionen“ (2008) oder Christiane Thiels „Mein Gott und ich“ (2009).  

In diesen - und weiteren - Themenfeldern
12

 bietet die aktuelle Kinder- und Jugendliteratur 

zahlreiche reizvolle Zugänge zu Religion in all ihren Erscheinungsformen und Varianten an. 

Die Art und Weise, wie Religion in der gegenwärtigen Kinder- und Jugendliteratur dargestellt 

oder mit eingeschrieben wird umfasst dabei eine große Spannweite im Blick auf Ernsthaftig-

keit und Traditionstreue, Kreativität und Klischeebehaftung, Poetizität und Formwahl. Eine 

Gewichtung des Befundes wird vor allem von den vorgängigen Wertungsbrillen der Betrach-

ter abhängen: Wer vor allem Bestätigung des kirchlich verfassten Glaubens sucht, wird neben 

dem Gesuchten viel oberflächlich-unverbindliche Synkretismen finden. Wer sich primär für 

neue herausfordernde Bilder und Vorstellungen interessiert, wird neben manchen erhofften 

Kreativfundstücken viele langweilig-altbekannte Stereotype entdecken.   

2. Renaissance von Religion im Kinder- und Jugendbuch? 

Hintergründe, Analysen, Erkenntnisse 

Hinter dem Phänomen einer neuen Offenheit für religiöse Fragestellungen in der gegenwärti-

gen Kinder- und Jugendliteratur lassen sich unterschiedliche Ursachen vermuten, die hier nur 

knapp skizziert werden können. Auf der einen Seite sorgt der radikale Traditionsabbruch im 

Blick auf Religionsausübung und Glaubensweitergabe in unserer Gesellschaft dafür, dass vie-

le Eltern und Erziehende das Bedürfnis verspüren, Kinder und Jugendliche eben doch nicht so 

ganz ohne religiöses Wissen und spirituelle Erfahrungen aufwachsen zu lassen. Literatur kann 

und soll hier kompensatorisch wirken, zumindest wird das von ihr erhofft. Hinzu kommt die 

                                                 
12

  Vgl. für aktuelle Informationen, Lesehinweise, Besprechungen, Forschungsfragen etc.: www.religion-im-

kinderbuch.de. 
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Erwartung, dass religiöse Kinder- und Jugendliteratur die Entwicklung, Förderung und das 

Erleben von Religiosität unterstützen kann. 

Viele Kinder und Jugendliche selbst sind neu offen für religiöse Dimensionen, weil sie - an-

ders als Vorgängergenerationen - mit Religion eben nicht überfüttert wurden oder gar unter 

dem Phänomen der 'Gottesvergiftung' (Tilman Moser), der religiösen Negativerziehung, zu 

leiden hatten. Unbefangen, unbelastet und neugierig gehen sie auf dieses Feld zu, freilich fast 

durchgehend mit dem Grundgefühl der Unverbindlichkeit. Verlage reagieren auf veränderte 

gesellschaftliche Situationen und wittern zielsicher Marktchancen mit Themen, die gerade ‚in’ 

sind. Wenn Religion sich verkauft, werden auch Bücher aus diesem Themensegment publi-

ziert. Darüber hinaus reagieren Verlage aber nicht nur auf sich ihnen bietende Absatzmärkte, 

sie setzen zumindest zum Teil auch selbst Impulse im Blick auf Bereiche, die ihnen wichtig 

und förderungswert erscheinen. Autorinnen und Autoren von Kinder- und Jugendliteratur 

schließlich erkennen ihrerseits, dass das Feld Religion zunehmend unbesetzt bleibt, sich des-

halb für die fiktionale Erschließung anbietet. Jenseits der früher möglichen Befürchtung einer 

kirchlichen Indizierung oder Vereinnahmung gehen sie heute selbstverständlich von einer 

Autonomie des Zugangs zu Religion und Gottesfrage aus. Gebunden fühlen sie sich nur an die 

Grenzen der eigenen Überzeugung und der ästhetischen Stimmigkeit. 

Gerade im Blick auf die literarische Annäherung an die Gottesfrage stehen die AutorInnen 

dabei vor mehreren Problemen, die sich analog auch in der Religionspädagogik stellen. Ein 

erstes Dilemma schildert Kathrin Wexberg: „Die zentrale Gratwanderung besteht dabei wohl 

immer darin, zwischen dem Bemühen einer aufgeklärten Gesellschaft, Kindern alles zu erklä-

ren, alles verständlich zu machen und der Unverfügbarkeit Gottes zu vermitteln: Denn so we-

nig sich Gott in ein konkretes Bild zwängen lässt, so wenig geht es bei literarischen Texten 

um Verständlichkeit im intellektuellen Sinn.“
13

 Das ist ja nicht zufällig die grundsätzliche und 

über alle kulturellen Grenzen hinweg ernst zu nehmende Mahnung des ersten Gebotes: „Du 

sollst Dir kein Gottesbild machen!“ (Ex 20,4) Kann man Gott ‚erklären’? Darf man Gott ‚ka-

rikieren’ und ‚verfremden’? Soll man ihn ganz und gar rätselhaft und unverständlich zeich-

nen? Die AutorInnen lösen das Problem unterschiedlich, mal im Rückgriff auf traditionelle 

Bilder, mal in mutiger Kreativität, mal in Zurückhaltung. 

Viele verlagern das Problem weg von der Ebene des Schriftstellers hin zur Ebene der Charak-

tere. Die Figuren schildern auf der Erzählebene ihre Bilder, Vorstellungen und Erfahrungen 

mit Gott. Drei Tendenzen fallen dabei immer wieder auf: Zunächst wird der Kontext der Fra-
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ge nach Gott fast durchgängig als Ort der Krise bestimmt: Im Angesicht von Krankheit und 

Tod, von Verfall, Verlust und Endzeitstimmung, gegebenenfalls von schwerer Schuld stellen 

sich die Fragen nach letztem Sinn und Halt, nach Gott und Jenseitshoffnung. Gott im Alltag, 

Gott in Glück und Zufriedenheit, Gott als Grunddimension des Lebens - nach diesen Berei-

chen wird man fast vergebens suchen.  

Ein zweiter Fragekomplex: Wer kann eigentlich Auskunft geben über Religion? Woher kom-

men Antworten für Kinder und Jugendliche auf der Suche? Die meisten AutorInnen sind rea-

listisch genug um zu wissen, dass die minderjährigen Protagonisten sich diese Antworten 

selbst nicht geben können. Auch alle euphorischen Theorien von sich selbst genügender ‚Kin-

dertheologie’ stoßen hier an ihre Grenzen. Kinder und Jugendliche brauchen Menschen, die 

ihnen einerseits Informationen und andererseits Wertungsmuster anbieten - die sie dann ei-

genständig aufnehmen, filtern, überprüfen und fruchtbar machen können. Dazu bieten sich 

vor allem vertraute und vertrauenserweckende Erwachsene an: Eltern, erstaunlich oft Oma 

oder Opa, aber auch LehrerInnen, PfarrerInnen oder entfernte Verwandte. Der Kunstgriff für 

diese Rolle besonders kluge, gebildete und religionskundige Jugendliche zu präsentieren, die 

als relevante VertreterInnen der 'peer group' fungieren und andere Jugendliche oder uns Lese-

rInnen über Religion aufklären, erweist sich als weitaus schwieriger. Neunmalkluge jugendli-

che Religionsspezialisten geraten ungewollt eher zur Karikatur, zu wenig sympathischen und 

kaum lebensnahen Sprachrohren der Botschaften ihrer AutorInnen. Die Frage nach den Quel-

len der Einspeisung von religiösem Wissen in die Kinder- und Jugendliteratur bleibt ein 

schwer zu lösendes Problem. Jenseits von Belehrung muss es gelingen, Fragen und Antworten 

in die jeweilige Handlung stimmig einzubinden. 

Eng damit zusammen hängt eine dritte Beobachtung: Die Bücher bestätigen nachhaltig, wie 

radikal der Traditionsabbruch der kirchlich vermittelten Religion in unserer Gesellschaft er-

folgt ist. Die klassische Sprachwelt des Glaubens, all das theologische Binnenverständigungs-

vokabular von ‚Gnade, Sünde, Sakrament, Rechtfertigung oder Erlösung’, spielt keine nen-

nenswerte Rolle mehr. Selbst rein auf ein binnenkirchliches Lesepublikum abzielende Publi-

kationen vermeiden diese Begrifflichkeiten, weil sie einer sowohl unverständlichen als auch 

unattraktiven, kaum noch lebendigen Fremdsprache entstammen. Inhaltlich kann es durchaus 

um vergleichbare Fragen gehen, aber das klassische Sprach- und Denkangebot der Kirchen 

bietet für weite Bereiche sowohl der Fragen als auch der möglichen Antworten keine Potenzi-

ale an. Die Notwendigkeit einer eigenständigen Sprachsuche tritt damit überdeutlich vor Au-

gen. 


